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Berlin den 10. Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Prediger Hübner in Bollſtedt, Ephorie Mühlhauſen, Regierungs- Bezirk 
Magdeburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Ercellenz der Geheime Staats-Miniſter Rother, iſt aus Schlefien, und 
der Wirkliche Geheime Legations⸗Rath und Direktor im Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Freiherr von Patow, von Lübben hier angekommen. — 
Se. Eriellenz der General-Lientenant und Commandeur der 7ten Divifion, von 


Bockelmann, iſt nach Magdeburg abgereist. 


Ihre Majeftät die Königin haben in der Nacht ruhig, aber weniger anhaltend 
geſchlafen. Im Fieber und in den übrigen Krankheits⸗Erſcheinungen iſt eine nur 
langſam fortſchreitende Abnahme bemerklich. Berlin, den 10. Februar 1847. 
N Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. f 


Berlin. — In Folge der Krankheit Ihrer Majeſtät der Königin hat man 
den auf den Sten d. zum Beſten der Armen zu veranſtaltenden Subſeriptiousball 
auf eine gelegenere Zeit verſchoben. — An der Börſe werden wieder viele Ge⸗ 
ſchafte mit gegenſeitigem Vertrauen gemacht. Die Courſe aller Fonds halten ſich 
ſeſt, was auf Ruhe am politiſchen Horizont deutet. 

Die von Herrn v. Raumer am 28. Januar d. J. zur Gedächtnißfeier König 
Friedrichs II. in der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften gehaltene Rede hat nicht 
blos eine unbedeutende Zeitungspolemik mittelſt der beliebten „Eingeſandts “her 
vorgerufen, ſondern auch einige bedeutende Demonſtrationen in andern Kreiſen 
zur Folge gehabt. Daß die erwähnte Rede in gewiſſen Kreiſen großes Mißfallen 
hervorrufen mußte, davon war Jeder, der fie gehört hatte, ſogleich überzeugt, 
und dieſe Ueberzeugung werden auch alle theilen, welche ſie ſpäter im Druck gele⸗ 
ſen haben. Die Folgen jenes Mißfallens haben nun auch nicht lange auf ſich 
warten laſſen, indem auf höhere Vermittelung in der Akademie ſelbſt eine Anklage 
gegen die gehaltene Rede und deren ſchnelle Verbreitung durch den Druck erhoben 
wurde; als Ankläger trat der Aſtronom der hieſigen Sternwarte, Seeretair der 
mathematiſch⸗phyſikaliſchen Klaſſe in der Akademie, Herr Ende, mit einer aus— 
fül lichen Schrift auf, von welcher der Herr v. Raumer, als vorſitzender Secre— 
tat der Akademie zuvor in Kenntuiß geſetzt war. Der Akademie blieb nichts 
übrig, in Bezug auf das Mißſallen, welches ſie ſich von hoher Seite wegen des 
Raumerſchen Vortrags zugezogen hatte, als einen Schritt zur Ausgleichung zu thun 
und zu dieſem Zwecke beſchloß fie, ein Schreiben aufzuſetzen, worin ſie mit Zu⸗ 
verſicht die Hoffnung ausſprach, daß für die Zukunft ähnliche Veraulaſſungen zu 
Störungen des Vertrauens von ihr vermieden werden dürften. Ob mit dieſen 
Maßregeln, welche die Akademie in Erwägung ihrer wiſſenſchaftlichen Stellung 
und Würde ergriffen hat, die beregte Angelegenheit ihre definitive Eudſchaft er⸗ 
reicht haben mag, müſſen wir weiter abwarten. 

Berlin. — Nächſtens werden vor dem neuen öffentlichen Gerichtsverfahren 
auch ein paar Fälle über Preßvergehen zur Verhandlung kommen, bei denen 
es ſich um Anerkennung des Grundſatzes handelt, ob die Cenſur den Schrift⸗ 
teller deckt. Bekanntlich haben ſich die Rheiniſchen Gerichte entſchieden dafür 
erklärt; eben fo hat vor Kurzem das Oberlandesgericht in Naumburg mehrere Ur: 
theile gefaut, bei denen, wie am Rhein, das Cenſurgeſetz vom 18. Oktober 1819, 
als Ergebniß der Karlsbader Beſchlüſſe, zu Grunde lag, in deſſen 7. Paragraphen 
genau ausgeſprochen wird, daß wenn der Schriftſteller die angeführten Vorſchriften 
befolge, er dagegen von aller Verantwortung frei fein ſolle. Jetzt ſcheint es in 
der Abſicht der Staatsgewalt zu liegen, die Beſtimmung dieſes Paragraphen fo 
zu erläutern, daß ſich derſelbe nur auf Bu u des angelegenheiten beſchränke, im 
Fall jedoch ein Schriftſteller gegen die Landes geſetze verſtoße, die erfolgte Cen⸗ 
ſur ihm keinen Schutz vor Beſtrafung ſichern könne. Dieſe Anſicht iſt für unſere 
Zuſtände zußerſt wichtig; es fragt ſich nun, wie die richterlichen Commiſſionen 
beim öffentlichen Verfahren ſie gelten laſſen und ob ſie auf die Beſtrafungsanträge 
des Staats anwaltes eingehen oder den Urtheilen der Rheiniſchen Gerichtshöͤfe und 
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ſten und die öffentliche Stimme durchaus für ſich haben. 

Ueber den beſtimmten Termin, an welchem die öffentlichen Verhandlungen des 
Polen⸗Prozeſſes beginnen werden, iſt bis jetzt immer noch nichts Zuverläſſiges be⸗ 
kannt; jedoch iſt die Vorunterſuchung in Betreff vieler hier befindlichen Gefange⸗ 
nen abgeſchloſſen, was zum Theil daraus hervorgeht, daß etwa ſechszig von ihnen 
die Erlaubniß haben, im hieſigen Gefängniß zu zweien miteinander perſönlichen 
Umgang zu pflegen; auch hat man den Frauen verſchiedener Gefangenen in der 
letzten Zeit verſtattet, dieſelben zu ſehen und zu ſprechen. 

Von der Spree. — Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, ſoll der 
Juſtizminiſter v. Savigny nun wirklich zum Präſidenten des Staatsraths be⸗ 
ſtimmt ſeyn. Als ſeinen Nachfolger hat man früher Hrn. Ruppenthal bezeich⸗ 
net; da derſelbe jedoch dem alten Preußiſchen Verfahren ziemlich fremd geworden, 
auch in den Jahren ſchon vorgerückt iſt, ſoll jetzt die Wahl des Verfaſſers der 
„Aeußerungen über die neuen Verordnungen“, welcher auch den Grund zu den⸗ 
ſelben gelegt hat, entſchieden ſein. 

Königsberg. — Unſere „Zeitung für Preußen“ erzählt, daß eine ſoge⸗ 
naunte Seelenveikäuferin in der vorigen Woche einen ganzen Transport junger 
Frauenzimmer von Tilſit nach St. Petersburg abgeführt habe. Solcher Handel 
ſoll ſehr ergiebig ſein. Die letzte Transportführende war eine Wittwe aus Tilſit, 
die nach ihrer Rückkehr zu einer nächſten Fahrt wieder eine Schaar arbeitsſcheuer, 
meiſt unſittlicher Frauenzimmer, um ſich verſammeln wird, um ſie für die Pracht 
der Kaiſerſtadt vorzubereiten. 

Der Ober-Präſident hat unterm 6. Februar eine Bekanntmachung erlaſſen, 
wodurch zur Erleichterung des Unterhalts der ärmeren Klaſſen, außer der bereits 
nachgegebenen zollfreien Einfuhr von Getreide Corel. Weizen) auf der trockenen 
Grenze dieſer Provinz, nunmehr auch die Befreiung vom Eingangszolle für Rog⸗ 
gen und Mühlen-Fabrikate aus Roggen bei dem Eingange ſeewärts und auf Flö⸗ 
ßen bis zum letzten September d. J. gejtattet wird. 

Magdeburg. — (Aachn. Ztg.) Wenn der —Correſpondent dieſer Zei⸗ 
tung aus Magdeburg in Nr. 26. d. Z. ſich zum Ritter Uhlich's wegen des Ver⸗ 
bots feiner Verſammlungen aufwirſt und der Sache die Wendung zu geben ſich 
bemüht, es ſei das Verbot mit Rückſicht auf Uhlichs kirchliche Tendenz erfolgt und 
involvire eine Beſchränkung der Glaubensfreiheit, ſo wird ihm dies hier wahrlich 
Niemand — ſelbſt Uhlich nicht — glauben. Der Behörde, von der dies Verbot 
ausgegangen, wird Niemand den Vorwurf der Parteilichkeit in den kirchlichen Ta⸗ 
gesfragen machen. Das Verbot geſchah ganz aus politiſchen Gründen und würde 
auch ſtattgefunden haben, wenn ein Orthodorer an der Spitze der Verſammlun⸗ 
gen geſtanden hätte. Inzwiſchen iſt die Sache in eine neue Phaſe getreten. 
Uhlich ſelbſt hat bei der Provinzial⸗Behörde die Erlaubniß zu Privat⸗Verſammlun⸗ 
gen innerhalb ſeiner Gemeinde nachgeſucht. Dieſe Behörde hat ihn, wie dies 
auch nicht anders möglich war, zunächſt an die Polizeibehörde verwieſen. 

Köln. — (Elberf. Ztg.) Sicherem Vernehmen nach verläßt uns der hie⸗ 
fige Regierungs⸗Präſident Herr v. Raumer, und wird der bisherige Regierungs⸗ 
Bice-Präfident v. Maſſenbach zu Koblenz das hieſige Regierungs-Präſidium über 
nehmen. Die Stelle in Koblenz ſoll der dortige Kammer-Präſident Frech erhalten. 
Von einer Dislocation mehrerer hier und in Deutz liegenden Truppentheile iſt noch 
immer die Rede, doch iſt über den Zeitpunkt noch nicht Zuverläffiges bekannt. 


— ——ä— e ̃ — 
Ausland. 
De n t h l 4a 


Darmſtadt. — Die beiden Wahlen, welche unfere Kammer wieder voll- 
ſtändig machen, ſind auf Männer von ſo entſchiedener Richtung gefal⸗ 
len, daß wir von dem Gegenſatz derſelben eine Forderung und Steigerung unſeres 
landſtändiſchen Lebens erwarten. Dr. Sei, Stadtgerichts-⸗Aſſeſſor und Privat- 
docent in Gießen, ward Deputirter in Schotten, wo ſein Vater als Kreisrath 
hinlänglichen Einfluß hat; er iſt ein feiner Kopf, als ſcharfſinniger und gewand⸗ 
ter Juriſt bekannt, und gilt für einen Advokaten des Ultramontanismus 
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der die Tendenzen des Römiſchen Katholicismus mit aller Strenge und in jeder 
Ausdehnung verficht. Wir glauben, daß wir auch in Bezug auf das Polizei⸗ 
fteafgefegbuch von ihm ſehr rigoroſe Anſichten hören werden. Gagern 
dagegen, der in Worms gewählt wurde, war auf frühern Landtagen der Führer 
der äußerſten Linken, der kühnſte Sprecher der Oppoſitionz aus dem 
activen Staatsdienſt entfernt, verzichtete er auf ſeine Penſion und widmete ſich der 
Landwirthſchaft; durch ihn wird das demokratiſche Prineip mit eben ſo viel 
Geiſt als Geſinnung vertreten werden. So ſind unſerer zweiten Kammer die 
Kryſtalliſationspunkte für eine rechte und linke Seite gegeben. 

Vom Main. — Ueber die Gründe des Debitverbotes des „Frän⸗ 
kiſchen Merkur“ herrſcht noch vollkommenes Dunkel. Das Blatt trat faſt nur 
in Induſtrie- und Handelsſachen mit verhaͤltnißmäßiger Selbſtſtändigkeit auf. 
Seit Neujahr ſuchte es mehrmals in ſeinem Feuilleton politiſche Karrikaturen zu 
geben, die aber ſo ganz allgemeiner Tendenz waren, daß ſie ſchwerlich großen An⸗ 
ſtoß erregen konnten. Die meiſte Wahrſcheinlichkeit hat wohl die Vermuthung, 
daß das Blatt durch einige antiruſſiſche Artikel mißliebig geworden ſei. 

Man ſchreibt der „A. Z.“: Es iſt zu bedauern, daß die von allen gebildeten 
Deutſchen mit Freuden begrüßte Abſicht, die Protokolle der vorjährigen Germani⸗ 
ſtenverſammlung durch den Druck zu veröffentlichen, nicht zur Ausführung gelangt, 
ſich wenigſtens fo ſehr in die Länge zieht, daß die Sache an friſchem Intereſſe ver 
lieren muß. Bis jetzt hat der Druck dieſer Protokolle noch nicht beginnen können, 
während der der Protokolle des Pönitentiarcongreſſes bald vollendet ſein wird. — 
Die an der Frankfurter Börſe verbreiteten Gerüchte, daß eine Herabſetzung der 
Fahrpreiſe der Taunus⸗Eiſenbahn in Ausſicht ſtehe, ſind ungegründet. 

Stuttgart. — Der Fabrikant Rau, in Gaildorf, hat den Ständen eine 
Denkſchrift über den Zuſtand des Landes, wie er iſt und ſein ſollte, überreicht, 
welche den Gegenſtand mit Ernſt behandelt und große Aufmerkſamkeit erregt. 
Hr. R. weiſt darauf hin, wie fortwährend beſonders aus Würtemberg große Züge 
von Auswanderern abgehen und zwar nicht von Verbrechern oder Faulenzern, ſon— 
dern gerade von fleißigen Bauern und Handwerkern, alſo Menſchen der ſteu⸗ 
erfähigen Klaſſe mit einigem Vermögen. Das Land habe jetzt die Laſt, Meu⸗ 
ſchen für das Ausland aufzuziehen und auszuſtatten. Die Leute wanderten aus, 
wohin man es haben wollte. Die Zahl der Unglücklichen, welche das Aeußerſte 
opferten, bevor ſie eine andere Hülfe in Anſpruch nehmen, ſei noch größer, als 
die der Armen. Vor einigen Jahren ſei das Eſſen des Pferdefleiſches von zufäl- 
lig verunglückten armen Thieren empfohlen worden, jetzt würden in der Gegend 
des Heubergs ganz alte, abgemagerte Pferde, wahre Gerippe, zu Dutzenden ger 
ſchlachtet und gegeſſen. Der Bauer entlaſſe bei den theuern Lebensmitteln feine 
Tagelöhner, der Handwerker ſeine Geſellen, und das Uebel der Verarmung er⸗ 
greife einen Stand nach dem andern. 

i Oe ſt e x rei ch. 

Wien. — Wie man vernimmt, iſt für Ihre K. Hoheit die Erzherzogin 
Maria Dorothea, Wittwe des verſtorbenen Erzherzogs Palatinus, ein 
jährliches Einkommen von 25,000 Fl. EM. ausgeſetzt worden. Ihre Kaiſerl. 
Hoheit iſt mit Familie von Ofen hier angekommen. — Die Freude über die Er⸗ 
wählung des Erzherzogs Stephan zum Statthalter von Ungarn iſt dort ſehr 
groß und das Peſther Comitat hat nicht geſäumt, hierin dem Lande voranzugehen, 
indem es nicht allein eine Deputation zur Dankſagung für dieſe Ernennung an 
den Kaiſer abzuſenden beſchloß, ſondern auch ſogleich als Inſtruktion für ſeine 
Ablegaten beim künftigen Landtage feſtſetzte, für die Wahl des Erzherzogs Ste⸗ 
phan als Palatinus zu ſtimmen. 

f Frankreich. 

Paris, den 5. Febr. In der Sitzung der Deputirten-Kammer vom 
2. Februar brach die Erklärung Guizot's, daß er, aus Rückſicht auf die freund⸗ 
liche Stimmung des Engliſchen Parlaments, die Diskuſſion der Spaniſchen Hei⸗ 
rathsfragen nicht weiter verfolgen wolle, zwar dieſe Debatte plötzlich ab, und die 
einſtimmige Annahme des dritten Paragraphen der Adreſſe ſtellte feſt, daß, als 
vollbrachte Thatſache, jene Heirathen von allen Parteien der Kammer angenom⸗ 
men werden; aber es entſpann ſich darauf das Amendement der Herren Billault 
und Dufaure noch eine lebhafte Verhandlung, welche die mannigfachen Spaltun⸗ 
gen unter den Parteien klarer an den Tag brachte. Das Amendement lautete: 

„Wenn aus Anlaß dieſes Ereigniſſes id einige Meinungs- Verſchiedenheit 
zwiſchen Ihrer Regierung und der eines Nachbarvolkes gezeigt hat, ſo hat Frank⸗ 
reich ein Recht, darauf zu rechnen, daß die guten Beziehungen ſich wieder herſtel⸗ 
len werben, ohne daß feinen Jutereſſen noch feiner Würde dabei etwas vergeben 
werde. 

Die Abſtimmung ergab endlich jedoch das Reſultat von 242 gegen und nur 
26 Stimmen für das Amendement. 

In der vorgeſtrigen Sitzung Hatte der Abbe Gen onde das Wort über den 
auf Krakau bezüglichen Paragraphen des Adreß⸗Entwurfes. Er entwickelte fein 
Amendement und ſprach ſich Heftig gegen die Verträge von 1815 aus. Seine 
Angriffe auf die Reſtauration, der er vorwarf, daß ſie durch dieſe Verträge einen 


Theil des Franzöſiſchen Gebietes ohne Zuſtimmung einer National-⸗Verſammlung 


aufgegeben habe, riefen eine Entgegnung von Seiten eines anderen Legitimiſten, 
Herrn Benoiſt, hervor, der gegen dieſe Vorwürfe proteſtirte. Das Amende⸗ 
ment wurde dann faſt einſtimmig verworſen Herr Odilon Barrot beſchuldigte 
die Regierung der Thatloſigkeit in der Krakauer Frage und meinte, ſie habe nichts 
gethan, um das Ereigniß zu verhüten, obgleich man es vorher geahnt. Er ver- 
langte, daß man in den Paraphen hinter „ein neuer Angriff gegen die alte Pol⸗ 
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niſche Nationalität“ die Phraſe einſchalte: „und eine fortwährende Drohung gegen 
alle Staaten, deren Unabhängigkeit auf der Achtung der Verträge beruht.“ Herr 
Guizot vertheidigte die Regierung; fie ſowohl wie die Engliſche hätten von der 
Einverleibung Krakau's erſt nach vollbrachter That erfahren und vorher nichts da⸗ 
von ahnen können; trotz des Ereigniſſes, das ſie bedauere, und gegen das fie 
proteſtirt habe, indem ſie ſich das Recht vorbehalten, künftig nach ihrem Outach⸗ 
ten von den Intereſſen ihres Landes zu handeln, habe ſie aber nicht dafür gehal⸗ 
ten, daß hier ein Casus belli vorliege. Sie habe daher auch keine Friegerifche 
Sprache führen können, denn das würde ſich mit ihrer Würde und Ehre nicht ders 
tragen haben. Nach einigen Debatten wurde der Para; h über Krakau nach 
dem Entwurf der Komiſſion angenommen, nachdem die A endements keine Unter⸗ 
ſtützung gefunden hatten. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer waren die Tribünen 
ſchon frühzeitig mit Damen und Herren überfüllt, ſehr Viele mußten abgewieſen 
werden. Selbſt in die diplomatiſche Tribüne, die den fremden Botſchaftern und 
Geſandten vorbehalten iſt, wurden noch mehrere Damen aufgenommen. Hinter 
den Sitzen der Deputirten im Saale ſelbſt bemerkte man eine große Zahl von 
Pairs, darunter den Herzog von Broglie und den Grafen Mole, Auf der Minis 
ſterbank befand ſich auch der Marſchalt Soult, neben den anderen Miniſtern. Der 
Präſident eröffnete um 13 Uhr die Sitzung und verlas den 2ten Paragraphen des 
Entwurfs, welcher das Vertrauen in Aufrechthaltung des Friedens ausſpricht, und 
über welchen bekanntlich die Abſtimmung bis nach den die Spaniſchen Heirathen 
und die Einverleibung Krakau's betreffenden Paraphen vorbehalten worden war. 

Herr Thiers verlangte das Wort unter großer Aufregung und Murren von 
verſchiedenen Seiten und hielt eine dreiſtündige Rede über die mißliche Lage Frank⸗ 
reichs. 

Die Anhänger der Fraction Billault⸗Dufaure haben ſich geſtern Abend verſam⸗ 
melt, um ſich über die Richtung zu berathen, die fie bei Gelegenheit des Amen⸗ 
dement der Linken zum letzten Paragraphen der Thron-Rede, das einen ſtarken 
Tadel über die innere Politik der Regierung ausſpricht, annehmen ſollen. Es 
ward beſchloſſen, obgleich das Amendement weder mit ihnen verabredet, noch ihnen 
mitgetheilt worden ſei, doch dafür ſtimmen. 

Heute findet im Hotel Lambert unter dem Patronate der Fürſtin Czartoryska 
und der erſten Damen der Franzöſiſchen Ariſtokratie ein großer Ball zum Beſten 
der Polen ſtatt. Der Eintrittspreis iſt 20 Fr. Die Herzoge von Aumale und 
von Montpenſier, ſo wie die bedeutendſten Notabilitäten aller Parteien, wollen 
demſelbeu beiwohnen. 

Vorgeſtern früh fand man in den Straßen des Faubourg St. Antoine und 
des Faubourg St. Marcel, die vorzugsweiſe von Arbeitern bewohnt werden, einigt 
aufrühreriſche Plakate angeſchlagen. In mehreren dieſer Plakate wird die Theue⸗ 
rung des Brotes dem Könige und Herrn Guizot ſchuldgegeben. Dieſe Aufreizun⸗ 
gen ſind indeß ohne Erfolg geblieben. Die Plakate wurden auch ſehr frühzeitig 
weggenommen, und nur wenige Arbeiter haben ſie bemerkt. 

Vorgeſtern notifteirte der Marquis v. Brignole⸗Sale, als Luecheſiſcher Ges 
ſchäftsträger, Sr. Majeſtät dem König die Geburt der Prinzeſſin Margaretha 
Maria Thereſia Henriette, Tochter des Infanten, Erbprinzen von Lucca und der 
ehemaligen Gräfin v. Rosuy, Schweſter des Herzogs von Bordeaux. 

Der Papſt hat mit dem Sultau von Marokko einen Haudelsvertrag abge⸗ 
ſchloſſen. 

Ein Blatt fragt in Bezug auf die vorgeſtrigen Kammer ⸗ Verhandlungen 9 ob 
das Stillſchweigen der beiden Parlamente in London und Paris ausreichend fein 
werde, um das herzliche Einverſtändniß zwiſchen Lord Palmerſton und Herrn 
Gnizot wieder herzuſtellen? 13 2 

Die Nachrichten von der Spaniſchen Grenze über die Carliſtiſchen Umtriebe 
in den Spaniſchen Nordprovinzen lauten ſehr widerſprechend. Einige möchten 
glauben machen, daß die Carliſten bereits in dem Beſitz des Landes ſeien, und 
höchſtens die Städte noch der Königin gehorchen. Es werden auch längſt vermo⸗ 
derte Revolutlonshelden Triſtauy, Ros d'Eroles ꝛc. wieder aus der Erde hervon⸗ 
gezaubert, indeß ſcheint es, daß bei alle Dem das ganze Land ziemlich ruhig iſt. 
Es giebt in Catalonien mehrere bedeutende Räuberbanden, wie ſie dort als Land⸗ 
plage ſeit undenklichen Zeiten beſtehen, uad einige davon möchten ſich immer 
gern einen politiſchen Auſtrich geben. Zu beſorgen ift aber, daß die auch in 
Spanien um ſich greifende Noth mehr ausrichten werde, als der Carlismus, der 
faft alle Theilnahme für ſich verloren zu haben ſcheint. Bei Leeyde ſoll ein Ge⸗ 
ſecht vorgekommen fein. Der Umſtand, daß man in Barcelona und Gerona nichts 
davon weiß, wird von manchen Politikern als Beweis angeführt, daß die Trup⸗ 
pen der Königin dabei aufs Haupt geſchlagen worden find. — In Arenys de 
Mar, einem kleinen Hafen, 12 Stunden von Barcelona, haben Unruhen ſtatt⸗ 
gefunden, in Folge deren der General Breton dort ein Kriegsgericht niederſetzte, 
welches 5 der Rädelsführer zum Tode verurtheilte. Am 23ſten erfolgte deren 
Hinrichtung. — Aus Portugal meldet man, daß das Autas in Porto nur noch 
1000 Mann befehligen könne. 

S pa n i e n. ; . 

Madrid, den 29. Januar. Geſtern Abend wurden folgende Perſonen zu 
Miniſtern ernannt und als ſolche beeidigt: 

Der Marquis von Cafe Irujo (Herzog von Sotomapor), Präſident 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, .. 

Herr Seijas Lozauo, Miniſter des Junern. Herr Seijas war bisher 
Advokat und nie in der Verwaltung augeſſellt. Er vertritt in dem Cabinet die 
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Partei Pacheco. Als Deputirter erklärte er ſich offen gegen die Montpenſter ſche 
und den Franzöſiſchen Einfluß. 

Herr Bravo Murillo, Juſtiz-Miniſter, ebenfalls bisher Advokat, übri⸗ 
gens, wie bekannt, Vertreter der Partei Mon's und Pidal's, obgleich weniger 
für gewaltſame, geſetzwidrige Maßregeln geſtimmt. 5 

Herr Santillan, Finanz⸗Miniſter. Er bekleidete ſchon früher dieſen Po⸗ 
ſien und bekennt ſich, wie man ſagt, zu den finanziellen Orundfägen Mon's, ohne 
jedoch deſſen politiſche Anſichten zu theilen. 

Dem Deputirten Roca de Togores (Bruder des Grafen von Pinohermoſo, 
Granden von Spanien) hat man ein neues Miniſterium, das des Unterrichts, übers 
nagen. Herr Roca de Togores ift ein kenntnißreicher, fein gebildeter, echt pa⸗ 
niotiſchet Spanier, als Schriftſteller und Reduer geſchätzt. Er gehört zu der 
Partei Pacheco, ohne jedoch ihr ſeine Unabhängigkeit zu opfern, und erklärte ſich 
gegen die Montpenſierſche Heirath. 

Der General⸗Capitain von Valladolid, Pavia, ein junger Mann, der für 
einen Beförderer ſtrenger Mannszucht gilt, iſt zum Kriegs⸗Miniſter ernannt wor⸗ 
den. Da er abweſend iſt, ſo weiß man nicht, ob er dieſes Amt annehmen wird. 

Das Marine⸗Miniſterium iſt vorläufig dem Herrn Baldaſano übertra⸗ 
gen worden. 

Obgleich die Gace ta dieſe Ernennungen hente noch nicht mittheilt, To darf 
man ſie doch als gewiß betrachten. 

Wie man ſieht, iſt das Miniſterium aus heterogenen Beſtandtheilen zuſammen⸗ 
geſetzt. Auf der einen Seite ſtehen die Herren Caſa Irujo, Bravo Murillo und 
Santillan, auf der anderen Seijas und Roca de Togores. Die abgetretenen Mi⸗ 
niſter Mon und Pidal verhehlen ihren Verdruß keinesweges, rechnen jedoch darauf, 
innen kurzem mit verjüngter Kraft wieder an die Spitze der Geſchäfte zu treten. 
An eine lange Dauer des neuen Kabinets glaubt überhaupt Niemand. Zunächſt 
Vieles von der Stellung abhängen, welche die Progreſſiſten demſelben ge- 
genüber einnehmen werden. 

In der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes erneuerte Herr Cortina ſeinen Antrag 
auf Vorlegung der die Vermählung der Jufantin betreffenden Aktenſtücke. Der 
Präſident erklärte, daß dieſer Antrag nicht vor Erledigung der obſchwebenden mi⸗ 
niſteriellen Kriſis in Betracht gezogen werden koͤnnte. Die Herren Mon und Pi⸗ 
dal riefen aus, fie hätten längſt beabſichtigt, dieſe Papiere vorzulegen. Als ſie 
aber behaupteten, vermittelſt jener Heirath das Glück ihres Landes und ihre eigene 
Unſterblichkeit begründet zu haben, entſtand auf den Tribünen ein ſolcher Tumult, 
daß die Wache herbeigeholt werden mußte. 

Vorgeſtern fand bei Hofe ein Ball ſtatt, zu welchem viele Granden, Sena⸗ 
toren, Deputirte, Generale eingeladen waren. Die Abweſenheit des Königs, der 

ich volltommen wohl befindet, ſo wie die ſeines Vaters und ſeiner Geſchwiſter, 
gab zu verſchiedenen Auslegungen Veranlaſſung. 


Großbritannien. 

London ‚ ben 4. Februar. Die vorgeſtern beendete Debatte über die erſten 
Itländiſchen Maßregeln geben der Times Veranlaſſung, ſich nochmals gegen 
dieſelben auszuſprechen. „Dieſe Debatte“, ſchreibt das Blatt, „iſt in eine Frage 
des Vertrauens zu dem Minifterium: ausgegangen. Ein Mitglied nach dem an⸗ 
deren iſt aufgeſtanden und hat getadelt, ſich beſchwert, Irrthümer nachgewieſen 
alle möglichen Beſorgniſſe ausgeſprochen, aber immer ſchloß man damit, daß man 
den Miniſtern freien Spielraum laſſen müſſe. In der That, wenn man zehnmal an 
einem Abend immer wieder hört, daß Tauſende täglich dem Hungertode zum Opfer 
fallen, dann dürfen wir nicht zögern. In der Hitze des Geſechtes iſt es nicht Zeit, 
über die Verdienſte des Kampfes und die Weisheit der Befehle des Generals nach⸗ 
Zudenken. Wir haben unſere Miniſter gewählt, alſo müſſen wir auch ihre Maß: 
hr M annehmen. Sie handeln auf ihre eigene Verantwortlichkeit hin, und der 

ag wird ſchon kommen, da man ſie und ihre Politik jo unpartheiiſch beurtheilen 
wird, als ihre bitterſten Feinde oder treueften Anhänger nur wünſchen können. 

Die Oſtindiſche Ueberlandpoſt des Herrn Waghorn über Trieſt, welche geſtern 
hier eingetroffen, iſt der über Marſeille diesmal zuvorgekommen; die letztere fehlt 
bis jetzt noch, und der Standard bringt eine Correſpondenz aus Paris, um 
die Verſpätung zu entſchuldigen. Die Bombayer Poſt kam am Morgen des 19. 
Januar nach Suez, und mußte alſo am 21ſten in Alexandrien ſein, um dort von 
dem „Ariel“, dem Dampfboot der Orientaliſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaſt, 
aufgenommen zu werden. Der „Ariel“ verließ aber am 20ſten erſt Malta, und 
dieſer unglückliche Umſtand iſt die Urſache, daß der „Ardent“ mit Lieutenant War 
Worms Depeſchen eher von Alexandrien nach Trieſt abgehen und die Poſt auf die⸗ 

em Wege früher in London eintreffen konnte. 

ber — Flotte kündigt an, daß Contre⸗Admiral Cochrane die Inſel Labuan an 
wen ordweſtküſte von Borneo Namens der Krone von England in Beſitz genom⸗ 

e, und daß zwei Engliſche Kriegsſchiffe dort angelangt ſeien. 


Rußland und Polen. 
Von der Polniſchen Grenze. — (D. A. 3.) Die von Ihrer Zeitung 
we gebrachte, dann von der natürlich jetzt ſehr perpleren Krakauer Zeitung als 
au begechnete, ſpäter jedoch von allen Seiten beſtätigte Nachricht von der Ver⸗ 
Ai sine ſtarker Maſſen Ruf ſiſcher Truppen im Königreiche Polen giebt, 
ſammeln zu den verſchiedenſten Muthmaßungen Veranlaſſung. Warum ver⸗ 
— oder dieſe Truppen? Welche kann ihre Beſtimmung ſein? Haben ſie in⸗ 
„ber äußere Feinde herbeigerufen? Da der letzte Polniſche Aufſtand in König⸗ 


wache Polen gar nicht zum Ausbruche gekommen iſt, obgleich daſſelbe zu jener 


— — 


Zeit verhältnißmäßig nur ſchwach beſetzt war, fo iſt es nicht denkbar, daß ein fols 
cher Ausbruch jetzt bei der Anweſenheit mehrer Truppen und nachdem das benach⸗ 
barte Galizien und Poſen beruhigt und gut beſetzt iſt, zu fürchten wäre. Oder 
will Rußland in der ganzen Verwaltung und Verfaſſung des Königreichs die letzten 
Veränderungen vornehmen, letztere vollends ganz aufheben, und fürchtet es, dabel 
auf einen Widerſtand zu ſtoßen, den es durch Entwickelung großer Streitkräſte im 
Aufkeimen erſticken will? Aber ein ſolcher Widerſtand iſt nach allen genommenen 
Maßregeln und nach Allem, was man von der Stimmung der Polen vernimmt, 
durchaus nicht zu fürchten. Alſo innere Feinde provociren die Verſammlung einer 
ſolchen Heeresmacht nicht. Sind es demnächſt äußere Feinde und welche? Daß 
dieſe die Nachbarn Rußlands, Oeſterreich und Preußen, nicht ſein können, liegt 
theils in der bisherigen Politik dieſer Mächte, theils darin, daß in dieſen Nach⸗ 
barſtaaten, an deren Grenzen ſich die Ruſſiſche Armee aufſtellt, nicht Ein Mann 
mobil gemacht wird, nicht Ein Regiment an die Grenze rückt. Gilt es demnach 
eine Demonſtration gegen den Franzöſiſchen, beziehungsweiſe Eugliſchen kräftigen 
Proteſt wider die Einverleibung Krakaus in den Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaat? Zwar 
iſt es durchaus nicht wahrſcheinlich, daß aus dieſen Proteſten ein ernſtes Misver⸗ 
ſtändniß, am wenigſten ein Krieg eutſtehen könnte; allein bei der Energie des 
Kaiſers Nikolaus iſt es wohl denkbar, daß er die von ihm vorzüglich ausgegangene 
Krakauer Maßregel den weſtlichen Großmächten als eine nöthigenfalls durch Waf⸗ 
fengewalt aufrecht zu erhaltende darſtellen will. Worüber wir uns wundern, das 
find die ſonſt fo leicht feuerfangenden Franzoſen. Als 1814 ſich einige Ruſſiſche 
Dioiſionen an der Grenze des Herzogthums Warſchan ſammelten, fragte ihr da⸗ 
maliger Autokrator ſogleich nach der Urſache dieſer Zuſammenziehung. Als 1830 
nach der Julirevolution etwas Aehnliches geſchah, fürchteten die Franzoſen ſogleich 
eine neue Invaſion. Heute ſehen ſie den Anmarſch einer Ruſſiſchen Armee an 
Deutſchlands Grenze ruhig an. Nach unſerm Dafürhalten können ſie dies. Aber 
bei ihrer politiſchen Beweglichkeit bleibt es immer zu verwundern, daß ſie deshalb 
nicht bereits Feuer gefangen und Guizot interpellirt haben. 


Vermiſchte Nachrichten. f 

Zufolge eines Kaiſerl. Ukaſes ſollen die im Königreiche Polen courſirenden 
kleinen Polniſchen alten Silbermünzen von 1 bis 2 Fl. Poln. Cour. bis zum Mo⸗ 
nat Mai l. J. außer Umlauf geſetzt werden und die Ruſſiſchen Regierungskaſſen 
angewieſen ſein, die Einlöſung derſelben, je nachdem ſie mehr oder weniger am 
Gepräge abgenutzt find, mit einem Abzuge von 63 bis 10 3 ihres gegenwärtigen 
Werthes gegen Ruſſiſches Geld zu realiſiren. Vom Mai angefangen kaun der 
Werth dieſer außer Cours geſetzten Münzen nur nach ihrem Silbergehalte bemeſ⸗ 
fen werden. Dieſe Maßnahme hat in Rußland, beſonders in den Neuruſſiſchen 
Gouvernements, eine momentane Stockung des Geſchäftsverkehrs verurſacht, denn 
wenn auch alle Abſchlüſſe nach dem Ruſſiſchen Münzfuß erfolgen, fo cireuliren 
doch daſelbſt Polniſche Münzen in Maſſe, die nur mit 63 bis 10 0 Verluſt anzu⸗ 
bringen find. In Brody, wo der Groß- und Kleinhaudel ſich in dieſen Münzen 
bewegt, wo dieſe den Cours beſtimmen und alle, ſelbſt auf Ruſſiſche Münze 
lautenden Wechſel mit Polniſcher bezahlt werden, hat die Verordnung ſehr unan⸗ 
genehm berührt, wenn auch in dieſem Augenblicke nur höchſtens 800,000 Poln. 
Fl. hier im Umlaufe ſind. 

Die Börſeunachrichten, die eutſchiedenen Kämpfer für die Freiheit des 
Handels und Verkehrs, haben in jüngſter Zeit einen Korrespondenten der Bres⸗ 
lauer Zeitung gehörig zurecht gewieſen, der ſehr naiv behauptete, die hartnäckigſten 
Gegner der Schußzöfle ſeien jetzt überwunden, und Freihandelsgeſellſchaften todt⸗ 
geborenen Kindern gleich zu achten. Uns ſcheinen freilich die Schutzzöllner, die 
ſich ſolche Vorkämpfer anſchaffen, einer unverhofften Niederlage nicht fern zu fein. 5 

Ein großartiges vaterländiſches Literaturunternehmen iſt in Frankfurt aM. 
in's Leben getreten. Es betitelt ih: „Die Männer des Volks, dargeſtellt 
von Freunden des Volks.“ Das erſte Heft enthält: Ulrich von Hutten und Franz 
von Sickingen (von Duller), Peſtalozzi (bon Nodnagel), Latour d'Auvergne (von 
Lommel), Laffitte (von Sauerwein). — In dem nächſten werden Huß, 
Kosciuſzko, Payne, Jordan ıc. beſchrieben werden. Redakteur iſt Dr. Duller. 

Einem Schleſiſchen Blatte wird aus Reichenbach geſchrieben: Ein höchſt 
betrübendes Ereigniß erregt hier die allgemeinſte Theilnahme. Der beim Eiſen⸗ 
bahnbau beſchäftigte Schachtmeiſter Schiller aus Oſchatz, Entrepreneur für die 
zum Oberbau zu liefernden Steine, beabſichtigte, am 27. Januar eine großartig 
angelegte Mine, zu deren Füllung 28 Pfund Pulver verwendet waren, zu ſpren⸗ 
gen. Bei Ausführung dieſes Vorhabens fanden leider Schiller und ſein Gehülſe 
den Tod, während ein anderer Arbeiter ſo arg verſtümmelt wurde, daß er noch 
im Laufe des Tages verſchied. 

Als das merkwürdigſte Ereigniß in der proteſtantiſchen Kirche Rußlands 
im Jahre 1845 wird der Uebertritt von 16,500 liefländiſchen Bau⸗ 
ern zur griechiſch-orthodoxen Kirche bezeichnet. 

Der Star erzählt als Merkwürdigkeit, daß das der Oſtindiſchen Kompagnie 
gehörende Dampfboot „Phlegeton“, welches zur Ausbeſſerung in die Docks von 
Kidderpore gebracht worden, am eiſernen Untertheil mit einer Unmaſſe von Auſtern 
der beſten Art überzogen war. Das genannte Journal glaubt die Aufmerkſamkeit 
auf dies ſonderbare Faktum lenken zu müſſen und meint, daß es wohl nicht an 
Mitteln fehlen werde, eiſerne Schiffe künftig vor der Beſtimmung einer dampfbe⸗ 
wegten Auſterbank zu bewahren. 

In der rieſenhaften Orangerie von Verſgilles befindet ſich ein Pome⸗ 


ranzenbaum, „der große Bourbon“ genannt, der volle 436 Jahr alt iſt. Er ift 
ſo groß, daß es nothwendig geworden iſt, ſeine Aeſte durch Drahtſeile zu befeſti⸗ 
Trotz ſeines Alters iſt er friſch und geſund, und bringt mit unerſchöpflicher 
Er wurde im Jahre 1411 
zu Pampeluna in Navarra gepflanzt, und kam 89 Jahre ſpäter als Geſchenk nach 


gen. 
Kraft Blüthen und Früchte in reichſter Fülle hervor. 


Stadttheater in Poſen. 
Sonntag den 13. Februar: Die weibliche 
Schildwache; Lirderfpiel in 1 Aufzuge von Frie⸗ 
di 9. — Darauf: Geliebt oder todt; Luſtſpiel 
in Act, nach Scribe von Deſſoir. — Darauf folgt: 
3. Minuten in Grüneberg; Poſſe in 1 Act 
von Carl v. Holteh. — Zum Beſchluß: Zum Er⸗ 
ſtenmal: Die Müller, oder: Das geſtörte 
Stelldichein; komiſches Ballet in 1 Act, arran⸗ 
girt von J. Mähl. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Michaelis Lipſchitz. 
Charlotte Lipſchitz, geb. 

Weißbein. 


Bei W. Adolf & Comp. in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Poſen 
bei Gebr. Scherk am alten Markt No. 77. 
Ecke der Franziskanerſtraße zu haben: 


Herbergsblätter, 


Volksbuch und Reiſealmanach 
für 


Handwerker, 


herausgegeben von M. Lefrank. 
Nebſt einer kleinen Eiſenbahn- und Straßenkarte 
von 
. Julius Löwenberg. 
Eleg. geheftet. Preis 10 Sgr. = 30 Kr. K. M. 
35 Kr. Rh. 


Im verfloſſenen Monate Januar haben ſich die 
Geſuche um Unterſtützungen von Woche zu Woche 
vermehrt. Wir haben vorzugsweife durch Speiſung 
der Armen der Noth abzuhelfen geſucht und neben 
den beiden frühern Speiſeanſtalten deshalb noch eine 
dritte auf der Fiſcherei No. 4. eingerichtet. 

Es ſind im Monat Januar 13,116 Speiſekarten 
an 472 Familien als fortlaufende Unterſtützung und 
außerdem durch die Herren Bezirksvorſteher 1960 
Speiſekarten zur Abhülfe augenblicklicher Noth ver- 
theilt. An baaren Unterſtützungen haben wir 307 
Rihlr. 1 Sgr. an 144 Familien verausgabt und 
find 60 Rthlr. baar von den HH. Bezirksvorſtehern 
zu kleinen Unterſtützungen verwendet. An 5 Gewerb⸗ 
treibende find aus dem Vorſchuß-Fonds 130 Rihlr. 
Darlehne bewilligt. Wir haben jedoch in der letzten 
Zeit die hierauf gerichteten Geſuche abgelehnt, um 
alle uns zu Gebote ſtehenden Fonds zu Unterſtützun⸗ 
gen verwenden zu können. 

Zur möglichſten Abhülfe des Mangels an Holz 
haben wir durch die HH. Bezirksvorſteher an dieje⸗ 
nigen Armen, welchen alle Geldmittel fehlen, Holz— 
marken austheilen laſſen, worauf in der von uns 
beim Herrn Zimmermeiſter Krzyzanowski, kleine 
Gerberſtraße Nro. 9., eingerichteten Holzniederlage 
unentgeldlich für 1 Sgr. Holz verabfolgt wird. Es 
ſind 163 ſolcher Marken ausgetheilt. 

Mit herzlichem Danke müſſen wir hierbei erwäh⸗ 
nen, daß uns ein hieſiger Wohlthäter 5 Klaft. Holz 
geſchenkt hat. 

Rechnen wir den Geldwerth der vertheilten Speiſe⸗ 
karten und Holzmarken zu den baaren Unterſtützun⸗ 
gen und bewilligten Vorſchüſſen, ſo haben wir im 
Monat Januar 1255 Rthlr. 23 Sgr. für die Armen 
verausgabt, wobei die Verwaltungskoſten nicht in 
Anſchlag gebracht worden. 

Durch die im verfloſſenen Jahre gemachten Erſpar⸗ 
niſſe iſt es möglich geworden, eine ſo bedeutende 
Summe zu verwenden und haben wir bisher keinen 
Antrag, den wir nach genauer Ermittelung der Ver— 
hältniſſe des Bittenden durch die HH. Bezirksvorſte⸗ 
her für begründet erachteten, zurückgewieſen. Allein 
es iſt uns am iſten Februar nur noch ein Beſtand 
von 1182 Rthlr. 3 Sgr. 11 Pf. geblieben. Wir hof⸗ 
fen, daß bald eine gelindere Witterung eintreten und 
damit den Armen Gelegenheit geboten werden wird, 
durch Arbeiten mehr, wie dies augenblicklich der Fall 
iſt, für die dringendſten Bedürfniſſe ſelbſt zu ſorgen. 
Dennoch aber läßt ſich mit Rückſicht auf die ſtets ſich 
vermehrende Theuerung der Lebensmittel mit Sicher⸗ 
heit vorausſehen, daß dieſer Beſtand für die Mo— 
nate Februar und März nicht ausreichen wird. Des⸗ 
halb wenden wir uns vertrauensvoll an alle Ein⸗ 
wohner hieſiger Stadt, die irgend im Stande find, 
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um ihn zu ſehen. 


fälle geſtorben. 


eine Beiſteuer zu geben, mit der Bitte, uns die zur 
Abhülfe des Nothſtandes nothwendigen Mittel zu ge⸗ 
währen. 
Haus ſenden, nicht an diejenigen allein, die bisher 
dem Vereine beigetreten ſind, ſondern an Alle, die 
geben können. Auch die kleinſte Gabe werden wir 
mit Dank annehmen und über den Ertrag der 
Sammlung künftig Rechnung legen. 

In Folge unferer Bitte vom 21!ſten Nov. v. J. um 
Bekleidungsgegenſtände find uns zugegangen: 15 
Mannsröcke, 12 Frauenröcke und 27 Kinderkleider, 
21 Hemden und ein Staubhemde, 5 wattirte Schlaf⸗ 
röcke, 35 Paar Beinkleider und 13 Paar Unter: 
beinkleider, 24 Kopfbedeckungen, 3 Spencer, 14 
Weſten und 7 Unterfaden, 33 Halstücher und Hals⸗ 
binden, 30 Paar Stiefeln und Schuhe, 64 Paar 
Strümpfe und ein Stück Watte. Außerdem ſind 5 
Rihlr. 15 Sgr. baar zum Ankauf von Kleidungsſtük⸗ 
ken geſchenkt. Wir haben hiermit 53 Familien die 
nothwendige Bekleidung gewähren können, in deren 
Namen wir allen Gebern herzlich danken. 

Poſen, den 3. Februar 1847. 

Der Vorſtand des Vereins für die Armen 
und Nothleidenden der Stadt Poſen. 


Piriö'clama. 

Auf dem sub No. 204. früher 135. zu But be⸗ 
legenen, den Daniel und Suſanna Kahlſchen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücke ſtehen Rabrica III. 
No. 1. aus der gerichtlichen Obligation vom Eten 
December 1796 zufolge Dekrets vom 23ſten Decem—⸗ 
ber 1840 Einhundert Thaler für die Stanislaus 
Baranowskiſche Maſſe eingetragen. Die gegen— 
wärtigen Beſitzer behaupten, ohne Quittung beſchaf⸗ 
fen zu können, die Befriedigung der Gläubiger, und 
es werden deshalb der Stanislaus Baranowski, 
deſſen Erben, Ceſſtonarien, oder diejenigen, welche 
ſonſt in deſſen Rechte getreten, aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem 

am 20ſten Mai c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Rath Renz an gewöhnlicher Ge— 
richtsſtelle anberaumten Termine geltend zu machen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an die gedachte 
Forderung werden präkludirt werden. 

Grätz, den 8. Januar 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ediktal vor ladung 
und offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des entwichenen Kaufmanns 
Thomas Rymarkiewicez aus Wronke, iſt am 
25ſten Auguſt c. der Konkurs-Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs-Maſſe ſteht 

am 12ten April 1847 Vormittags 

um 9 Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath 
Kir zyzanowski im Partheienzimmer des hieſigen 
Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Zugleich wird hierdurch der offene Arreſt verhängt, 
und alle diefenigen, welche zu dieſem Vermögen ge— 
hörige Gelder oder geldwerthe Gegenſtände in Hän— 
den haben, werden angewieſen, an Niemand das 
Mindeſte davon verabfolgen zu laſſen, vielmehr ſol— 
che binnen vier Wochen bei dem unterzeichneten Ge— 
richte anzuzeigen und mit Vorbehalt ihrer Rechte zur 
gerichtlichen Verwahrung anzubieten. 

Im Fall der Unterlaſſung gehen ſie ihrer daran 
habenden Pfand- und andern Rechte verluſtig, und 
jede an den Gemeinſchuldner oder fonft an einen 
Dritten geſchehene Zahlung wird für nicht geſchehen 
erachtet und von dem Uebertreter nochmals beigetrie— 
ben werden. 

Samter, den 13 December 1846. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


— 


—— 


In der Kreis-Stadt Schrimm a/ W. iſt der an 
der neuen Chauſſee belegene Gaſthof zur Stadt Po- 
fen von George c. ab anderweit zu verpachten oder 
zu verkaufen. 

Sie werth, 
Eigenthümer. 


Wir werden ein Cirkular von Haus zu 


Frankreich. Es war der erſte Orangenbaum in Frankreich, und auf ſeinem Wege 
von den Pyrenäen nach Chantilly ſtrömte das Volk von weit und breit zuſammen, 


Im vorigen Jahre find in Rußland 10,527 Menſchen durch plötzliche Todes⸗ 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich zur bevor⸗ 
fichenden Frankfurt a / O.-Meſſe mit einem bedeuten⸗ 
den Lager feiner Engliſchen und Franzöſiſchen Toi⸗ 
lette-Seifen, Parfümerieen, wie auch mit höchſt ge⸗ 
reinigter Cocosnußöl-Soda-Seife eintreffen werde, 
bemerke noch, daß ich Cocosnußöl⸗Seife in Paketen 


a6 Stück, bei Abnahme von mehreren Hundert 
Pack, das Paket mit 33 Sgr. in Courant gegen 
Baarzahlung erlaſſen werde. 198 

Mein Stand iſt vor dem Trummerſchen Haufe, 
große Scharnſtraße No. 47. f 

Quaritz, den 10. Februar 1847. 

Heinrich Dehmel. 

Von einem cautionsfähigen Pächter, welcher eine 
ſolche bis zur Höhe von 20,000 Rthlr. leiſten kann, 
wird eine Guts-Pachtung geſucht. Die Herrn Ver⸗ 
pächter werden erſucht ihre diesfälligen Pachtbedin— 
gungen an A. Keller in Glogau zu übergeben. 


In der Stammſchäferei zu Zakrzewo bei Ra⸗ 
wicz hat der Verkauf zweijähriger Stähre von hoher 
Feinheit und Wollreichthum begonnen. Die Preiſe 
ſind ſehr billig, aber feſt. 5 


In dem ehemaligen Woykowsk iſchen Haufe 
Markt No. 28. iſt ein Laden mit zwei Stuben, und 
mehrere Wohnungen in der erſten und zweiten 
Etage, vom Iſten April c. ab zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen bei dem Ziegelei-Beſitzer Kin aſt 
Gerberſtraße No. 49. 


Große und kleine Wohnungen ſind zu vermiethen 
Lange⸗Straße No. 7. bei Krain. 


. ⅛ĩ—ͤK ²· A M wen 
Das Haus in der Stadt Poſen, in der Straße 
St. Martin No. 80. B. nebſt Hintergebäuden, ſoll 
unter vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand 
ſofort verkauft werden und können Kaufluſtige ihre 
Adreſſen in der Poſener Zeitungsexpedition abgeben. 


Die Nutzung des Graſes, des Ackers, der Früchte 
und Blumen iſt vom Iſten April c. im Garten an 
der Königsſtraße No. 17. zu verpachten. — Daſelbſt 
werden auch für nämliche Zeit kleinere und Mittel- 
Wohnungen nebſt Stallungen zur Dispoſition ſtehen. 


Friſchen fließenden Aſtrachan⸗ 
ſchen Caviar und geſalzenen Hau⸗ 
ſenfiſch (Wyzina) erhielten und 
empfehlen Gebrüder Anderſch. 


Für Gartenfreunde! 

Zum bevorſtehenden Frühjahr empfehle ich in gro⸗ 
ßer Auswahl Kugel-Akazien à Stück 15 bis 30 Sgr., 
100 Stück zu 50 Rihlr.; ferner Götterbäume, Gold- 
regen, Trauerweiden, Blutbuchen, Qulpenbäume, 
Trompetenbäume, Trauer⸗Ulmen, Gewürzſträucher, 
und andere Parkhölzer und Zierſträucher, ſo wie 
Gemüſe⸗, Blumen-, Gehölz und Grasſaamen, 
Georginenknollen in Prachtſorten und Topfgewächſe 
in großer Verſchiedenheit zu möglichſt billigen Prei⸗ 
ſen. Verzeichniſſe darüber werden auf portofreie 
Anſragen franco zugeſendet. 

H. Barthold, Königsſtraße No. 6. u. 7. 


Zu dem am Sonntage den IAten Februar c. ſtatt⸗ 
findenden zweiten und letzten Subſeriptions- Balle, 
worüber die Anſchlagezettel das Nähere beſagen wer⸗ 
den, ladet ergebenſt ein au 


Setreine-Martipeie von Poe 
8 

den 10. Februar 1847. er 

(Der Scheffel Preuß.) 


eizen d. u 10 Mtz. 1 
den Sal 2 2 5 
Gerſte 2 2 A 

afer A „ „ 1 1 3 
Buchweizen 2 21 6 8 
Erbſen 2 21 28/11 
fen.] 11 111 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — — 201 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 81 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 1 25 


